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Tagesgebet: Marız Heimsuchung @2 ulı
Allmächtiger, ewıiger Gott, VO Heılıgen Geilst geführt, eıilte Marıa, die deinen
Sohn 1ın ıhrem Schofß Lrug, ıhrer Verwandten Elisabet.
ılt auch uns, den Eingebungen deıines Geistes tolgen, damıt WIr vereınt
mM1t Marıa deine Größe PfeIsCem: Darum bitten WIr durch Jesus Christus.

Der Heıilıge Geılst hat ach den Aussagen des Tagesgebetes eın Zweıtaches
bewirkt: Das Fılen der Verwandten Elisabeth und das Preisen der Größe
Gottes. Diese beiden Außerungen stehen aber nıcht eintach unvermuıttelt
nebeneinander €e1n.; Es 1St vielmehr 5 dafß S1€, durch eben denselben Geilst
bedingt, gleichsam ın eiınem innıgen Abhängigkeitsverhältnıs zueinander STE-
hen Dıies ll heißen: [DDas Gro(ße, das Marıa 1ın der Offenheit und 1m Ver-
trauen des Glaubens eben sıch ertahren at; sollte nıcht Ur allein ıhr Her-
zensgeheimn1s verbleiben, aängstlich vielleicht gehütet 1m Innersten iıhrer
Persönlichkeit. Sıcher: Zunächst einmal W arlr 1ın der Tat ıhr BAanz ureigenes,
persönlichstes Erlebnis un insotferne keıine Allerweltsnachricht, die der Of-
tentlichkeıit eintach un unbesehen hätte preisgegeben werden dürten So-
annn aber W ar N eın Geheimmnnıis, das 1n einer bestimmten Weıse doch auch
ach außen drängte, nıcht bei einem Menschen, Marıa, allein verschlossen
bleiben durfte, ach Mitteilung verlangte und ın dieser Miıtteilung wıederum
Anlaß wurde ZU Preıs der Gröfße (sottes.

Der Geilst Gottes 1St C5, durch den un ın dem WIr echte, tıefe, das Leben
bestimmende und das Leben erneuernde Erfahrungen machen und s INas
ohl se1n, da{fß WIr zunächst einmal das Bedürftfnis empfinden, mi1t diesen
Erfahrungen allein se1ın, S1€e gleichsam, eın Bild gebrauchen, persOn-
iıch auszukosten und daran unseren anz persönlichen, stillen Jubel 3 has
ben  CC ber annn sollten WIr uns A diesem Geilst heraus ZUF: FEile gleich-
Sa drängen assen, diese Erfahrungen andern Menschen mıtzuteılen, SIE
gleichsam damıt überraschen un:! beschenken. Dann wırd geschehen,
da{fß der Preıs nıcht L1LUr aus unNnseTCeMMM nneren kommt, sondern ebensosehr
auch aus dem nneren des Menschen, dem WIr 1es ehrlich und otfen miıtge-
teılt haben Dann wırd eıne otft aum direkt bewulßfste Art und Weıse VO Fı-
gensucht überwunden, die darın besteht, der, der kostbare Erftahrungen
geschenkt bekommen hat,; s1e eiıfersüchtig für sıch alleın bewahren zl und
dafß der andere, dem solches mitgeteilt wırd, die Gelegenheıit geboten be-
kommt, nıcht 1LUFr das Glück des eigenen Lebens denken, sondern auch

das des Mitmenschen. Sıch gegenseıt1g ‚‚heimsuchen‘‘ W1€e Marıa un!
Elisabeth dies erweıtert auf jeden Fall den Erlebnishorizont un: gewährt die
Möglichkeit, (sott och mehr preısen, weıl I11all eben och mehr VO  } se1l-
HI Gröfße ertahren hat Natürlich dart 1eSs nıcht 1m Geringsten mıt (se-
schwätzigkeit oder Neugierde tun haben Wer eintfach allen alles weıterer-
zahlt; der 1St sıch der Größe dessen nıcht bewußt, das anderen vermuttelt.



Da >1° sıch selbst aber der Gröfße nıcht bewuft ist, wırd der Empfänger sol-36
cher Mitteilungen für gewöhnliıch diese eigentliche Größe auch nıcht wahr-
nehmen. Solche Berichte bleiben für ıhn reine Informatıonen, 1e, Je ach
Veranlagung, mehr oder weniıger ZuUur Stillung VO Informationsgier werden.

So 1st CS VO entscheidender Wiıchtigkeıt, dafßs, w1e€e bei Marıa und Elisabet,
der Heıilıge Gelst auch darın Wirken sel, dıe eigentliche Gröfße der Ereig-
nısse und Begebenheiten empfinden, diese Größe dann weıterzusagen un:
den Adressaten, die ‚,Elisabet“‘ 1n ihrer vielfältigen Form, dafür bereiten,
dann auch in der Tat diese Größe wahrzunehmen un: S1e sehr ;ohl VO allen
‚‚ Außerlichkeiten“‘ unterscheiden. Denn P oilt: Wıe der Mensch LUr wirk-
iıch Großes ‚se1ilig‘ und ‚„begeistert“‘‘ weıtertragen ann MIıt eiınem Herzen
voll Preıs, annn auch der solches Empfangende 1Ur preısen, WenNnn (31OÖ-
Kes ‚„„geboten“‘ bekommt un ın dieser beglückenden Stunde der Ankuntft sol-
cher Botschaft dieses Große auch, ganz bewulßst, zumiındest aber ırgendwie
instinktiv, bemerkt. Der Mensch, der mitteılt, ebt davon W1€ Marıa. Der
Mensch, der empfängt, ebt ebenfalls davon w1e Elisabet. Dieses
fahrene Leben 1St das Größte 1m Großen der Mitteilung und CS oıbt den e1-
gentlichen Impuls vA SE Preıise der Größe Gottes, oft 1m kleinen innerweltli-
cher un! zutietst menschlicher Ereijgnisse.

Tagesgebet: Pıus (21 August)
Herr; Gott, du ast dem heilıgen apst 1US wahre Frömmigkeıt
und apostolıschen Eıter geschenkt, den Glauben der Kıirche schützen
un alles in Christus ılt uns, seıner Weısung un! seinem Be1i-
spıel tolgen und den ewıgen Lohn erlangen. Darum bıtten WIr durch
Jesus Christus.

‚‚Den Glauben der Kirche schützen‘“‘ un:! ‚Alles in Christus erneuern‘‘,
diese beiden Herzensanlıegen VO 1US sollten auch die Anlıegen der VOCI-

sammelten Gemeinde seın bzw och werden. So selbstverständlich 65 auch
erscheinen May, dies tun un! eindeutig und klar der Inhalt dieser Aus-

sıch auch vorstellt, MuUu doch, AauUuS UuUNsScrIer heutigen Sıcht heraus, mıiıt
großer Behutsamkeit anıs Werk werden, vorab, Wenn C sich den
Schutz des Glaubens der Kirche handelt. Schutz und schützen rutfen 1er
nächst Assozıatıonen VO absolut festem Glaubensbesitz, Verteidigung dieses
Besıitzes vieltältige Feinde un! Gefährdungen, Miftrauen alle
Neuautbrüche 1m kırchlichen Leben und theologischen Denken wach Das
Bıld VO der sturmum w ogten Glaubensburg 1st annn nıcht mehr allzu terne
un! echtes ökumenisches Denken W1e€e vorurteılslose, ehrlich interessierte
Auseinandersetzung mit anders Denkenden kommt 1Ur schwer 1ın Gang oder
verläuft sıch sehr bald ach den ersten Anfängen 1m Sande



Es erscheint also als sehr wichtig, dieses ‚‚Schützen‘‘ nıcht 1im negatıv-de-
tensıven Sınne verstehen, gerade 1n unseren Tagen, da solche Tendenzen
A verschıiedenen Gründen wıeder Boden gewınnen. Vielmehr könnte der
Inhalt dieser Schutzvorstellung aussehen: Eın lebendiges Augenmerk datür
autbringen, der Glaube 1ın HHSCGEIECH Gemeinden, 1im ‚,‚einfachen Volk‘“‘,
nıcht stehen bleibt, YSTAarrIT, verschlampt und somıt regelrecht verkommt. Es
gılt 1ın diesem Zusammenhang, allen Formalismus un Kontormismus ımmer
wıeder überwinden. Dıies allerdings 1Sst 198088 möglıch durch eiıne echte ‚,Be-
geisterung‘“. Was 1St darunter verstehen? 1le Formen relıg1ösen Lebens

iıhrer Spitze Eucharıistıie un Gebet ersterben im Lautfe der Zeıt, WwWenn s1e
nıcht durch des Geilstes Lebendigkeıt VO innen her ımmer wıeder erfüullt
werden. Dıies ll anderem heißen: Priester un: Gemeinde sollten sıch
darum bemühen, alles, W as s1e u ganz bewulfißt iun Natürlich wiırd
selten se1n, da{ß ‚„alles‘‘ mıt voller Aufmerksamkeıt vollzogen werden
NN ber das eıne oder andere 1St iın diesem Sınne sıcher möglıch un
Wenn 65 gleichsam T: ‚„„eın Punkt“‘ WAare; dem der Mensch gahnz mıtwirkt,
könnte IMa  3 mıt Gewı1issen Das Anlıegen 1St g
und der Glaube wırd VOL Ungeıistigkeıit un: A-Personalıtät geschützt. Diese
Art Von Schutz Anı nıcht SC werden, denn die Macht
des geistlosen Formalismus 1St nıcht unterschätzen un dort, S1e leicht-
fertig abgetan wiırd, fejert s1e über kurz der lang ıhre siıcheren ‚„Lriumphes.

ıne Art, 1n diesem Sınn wach sein, besteht darın, 1MmM liturgischen (ze-
schehen die SANZC Person mi1ıt einzubringen. Das bedeutet nıcht, das Ereignis

subjektivieren, 65 bedeutet aber sehr wohl, die vorgegebenen objektiven
Formen ZU Ausdruck Sanz persönliıchen Glaubens zu machen, sıch mıt ıh-
NnCN, wenn 1Ur iırgendwie möglıch, wenıgstens bıs einem gewıssen Grade

iıdentifizieren. Dıies erhält, w1€ gESART, diese Formen wıederum Leben
un damıt bekommt das Ere1ignis VO Feıier un Gebet eıne Note Von

lebendiger Gegenwärtigkeit, die aber auch nıcht den geringsten Anstrich hat
VO museal antıquierter Vergangenheıt. Angesichts dessen könnte INan auch

Nur die eingebrachte Person schützt die Lebendigkeıt un Gegenwär-
tigkeit der verschıedenen Glaubensäußerungen un!: Glaubensformulierungen.

Der Geist 1St 6r auch, der den Glauben VOT dem Konformismus 1ın Schutz
nımmt. Er weckt die verschiedenen Sıchtweisen und 1ibt Mult und Ge-
wıssen dazu, CUus Wege verantwortlich erproben un gehen. Aut iıhn
geht 68 zurück, wenn eın gesunder Pluralismus ANSCHOMMEN und nıcht miıt
Mißtrauen belegt un allgemeın verdächtigt wırd. Der VOT aller Leblosig-
eıt geschützte Glaube bekommt auch eın besonderes Verhältnis Jesus als
dem Gottmenschen den Menschen un tür die Menschen bıs ZU heu-
tigen Tazge: ‚Alles 1n Christus erneuern‘‘ heißt für eiınen solchen Glauben
nıcht: Jesus ZU Allherrscher ber die Menschen machen, der gleichsam
durch das Miıttel der Kırche alle seıne Heilsmacht zwiıngt. Für eiınen



38 solchen ‚,‚Pantokrator‘“‘ haben die denkenden Menschen VO  - heute me1lst
nıchts übrig. ‚Alles ın Christus erneuern‘‘ möchte einladen, dıe Grundgesın-
Nungecn des hıstorischen Jesus VO azaret überall hinzutragen. Diese Gesin-
NUuNsSCHh sınd höchst eintach und können eigentlıch allen Menschen Wil-
lens bedeuten: Befreiung VO  - den Nöten des Leibes un:! der Seele,
Liebe und Versöhnung allen gegenüber und ‚‚ vollkommen werden W1€e
CUuUer Vater 1m Hımmel vollkommen 1St  CC

Tagesgebet: Marıä Namen (12 September)
Gott, Retter, der Name der selıgen Jungfrau Marıa 1Sst für uns eın Zeı-
chen der Hoffnung geworden. Befreie uns auft ıhre Fürsprache aus allen Ge-
tahren und vollende unls das Werk der Erlösung. Darum bıtten WIr durch
Jesus Christus.
Der Name arıens als eın ‚„Zeıchen der Hoffnung“ alßt eine Auslegung
dieses Namens denken, die sıch oft bei den Vätern un Theologen, VOTL allem
des Mittelalters, tindet: ‚,Meeresstern‘‘. Besonders der hl Bernhard VO

Clairvaux hat 1m Zusammenhang miıt dieser Deutung seıne wichtigsten (e-
danken ber die Bedeutung der Mutltter des Herrn ZIEF Ausdruck gebracht.
Die Nennung dieses Namens inmıtten der Nöte des Lebens wiırkt ach ıhm
Hoffnung und Rettung zugleich manchmal 1ın eiıner emerkenswerten Ver-
selbständigung Jesus gegenüber, CLWA, WenNnn AT ‚, Wer immer du
dich 1m Strudel dieses Lebens mehr VO Stürmen un Ungewiıttern hın und
her gewortfen als ber testes Land vehend sıehst, wende deıine Augen nıcht 1Ab
VO Glanz dieses Sternes, du nıcht VO der Brandung verschlungen WCI-

den willst In Getahren, 1n oroßer Not, 1n Zweıteln denke Marıa, rufe
Marıa Ihr Name weıche nıe VO deinen Lıppen, weiche nıe a4aUus deinem
Herzen‘‘. Dann wıederum erscheınt S1Ee als die sıchere Fürbitterin bei ıhrem
Sohn, deren Namensanrufung ıhn nıcht ungerührt lassen CRERES A KaQn der
Sohn S1e zurückweisen oder 6S ertragen, da{fß S1e zurückgewıesen wırd? Neın,
beıides 1St unmöglıch! Der Engel spricht: ‚Du AsSt Gnade gefunden be1 (SÖft°
(Lk E30): eıl uns! S1e wırd ımmer Gnade tinden, und die Gnade 1St alles,
W as uns NOT SERE  e

Wırd ıhr Name SCNANNT, dann steht VOTL den Augen unNnseTrTcs Gelstes die Tat-
sache, da{fß sıch Gott immer wıeder dem Menschen zuwendet mıt dem altte-
stamentlichen Bıld ausgeSagl: Wıe eın Bräutigam sıch seiner Braut zuneıgt.
Natürlich erinnert ıhr Name zunächst S1e selbst, diese besondere Auf-
gipfelung des Eıngehens Gottes 1n den Menschen un die Bereitschaft dieses
historischen Mädchens Marıa, diesem Kommen die Wege ebnen. ber VOT
diesem jJüdischen Mädchen steht eıne Unzahl VO glaubenden Juden, ın deren
Leben 1n anderer Weıse Begegnung stattfand zwıischen dem Schöpfer un
seinem Geschöpf. In anderer Weıse? Sicher, WwWenn INa  ’ die physıische Mut-



terschatt arıens denkt Zugleich aber derselben Form, WEeCeNN die
Annahme des Wortes CGottes 1St vemäfß dem Ausspruch Jesu ach
Lukas , Ja freilich, selig auch die, die das Wort (Csottes hören un: 65 betol-
gen (11528) eiıtdem aber diese gott-menschliche Verbindung und Gemeıin-
schaft iın Marıa sıch ereignet hat, ın eıner Form, WI1e€e s$1e direkter un posıtıver
ohl nıcht denken 1St, hat auch die Zuversicht des Menschen ZUSCNOM-
IMNCI, da{ß Gott seın Volk, alle Menschen, die Schöpfung nıe 1m Stiche
lassen wırd Von daher 1St die Feststellung des Tagesgebetes, da{fß Marıa, ıhr
Name, «für uns eın Zeichen der Hoffnung geworden ist=s vollauf richtig.
Man könnte 1€eSs auch anders Weıl (sott sıch ın un:! durch Jesus auf
den Menschen Marıa eingelassen hat, wırd sıch ımmer wieder auf den Men-
schen als Einzelpersönlichkeit und auf menschliche Gemeinschatten, deren
Spitze die Kırche steht, einlassen, den Weg ihnen autf sıch nehmen.

So W1e€e aber e1Inst dieser Gott durch einen Menschen den Menschen SC-
kommen ISt, Lut jJes ımmer wiıeder, E 1sSt gleichsam das Grundgesetz
seiıner vieltältigen Ankünfte. Dıies bedeutet jedoch, dafß 65 n1ıe Menschen
mangeln wırd, die solches ‚„‚ermöglıchen‘‘. Mıt anderen W orten Marıa und
ıhr Name sınd unNns nıcht 1Ur sıcheres Zeichen der Hoffnung für den ständigen
Wıillen Gottes, sıch dem Menschen zuzuwenden sS1€e sınd ebensosehr off-
nungsbilder für die nıe vermissende Exıstenz VO Menschen, die iın Art
un Gesinnung arıens leben versuchen. Dieser Gedanke 1U erweckt
EMHIDSETE Autmerksamkeıt 1m Hıinblick auf die Ende des Tagesgebetes C»
sprochene Bıtte: ‚, Vollende uns das Werk der Erlösung“‘, das Werk der
Erlösung, das in der freien egegnung VO Gott un Mensch in Marıa seinen
Anfang5hat, 1St ein punktuelles Geschehen, in dem Anfang un
totale Erfüllung ın e1ns zusammengefallen waren neın! Erlösung hat bei al-
len Aufgipfelungen se1ine Geschichte. ber diese Geschichte ließe sıch schrei-
ben: Entfaltung und Entwicklung der Begegnungen VO Gott und Mensch.
Die sıchere Hoffnung auf das Zustandekommen dieser Begegnungen enthebt
uns nıcht der drıngenden Bıtte, diese mogen sıch ausweıten, Intensität gC-
wınnen, CLE Aspekte der Sıcht VO (JOft und Mensch, christlichen Glauben
un Kırche eröffnen, dem Leben ın eıne bessere Zukunft hınein
verhelfen, es immer mehr der Vollendung nahezubringen, wenngleıich die e1-
gentliche Vollendung mıt dem Erscheinen Jesu Ende der Zeıten gegeben
se1ın wırd uch dafür 1St der Name arıens ein ‚‚Zeichen der Hotffnung.“‘

(Fortsetzung tolgt.)


